
Besprechungen
Weltanschauung INUSs über Fichtes subjektiven Idealismus un

Schellings genlale, ber etwas wirre 0OmMaAan-
ın den Gegensätzen zweiler Zeitalter tik Hegels idealistischem Pantheismus

kann Z11 Verständnis gerade uch des heu-Idealismus und Existenzphilosophie tıgen Denkens 16  | beitragen. Hegels Welt-größere Gegensätze scheinen utf den ersten weisheit ist als angewandte, das heifßst, alsBlick nicht denkbar A se1in. Beide sind iın
ihrer Art vollendete Ausdrücke zweler Zeit- Geschichtsphilosophie, hıs heute wirksam.
alter un: Meilensteine aut dem Wege des ber gerade als Geschichtsphilosophie wird

europäischen Denkens. ber wW16€6 die Schwäche se1nNes Systems ottenbar. Ks ist
ben nicht S ‚„‚da{fs die Vernunift die Weltgehen pflegt: Gegensätze berühren sich. De- beherrscht‘‘, un ‚„‚dafß Iso uch iın derdeutende Darstellungen dieser einerseıits ein- Weltgeschichte vernünftig ZUSCSANSCIL 15  T Fnander feindlichen, anderseits ständig autein- Meyer sagt treffend: „ Wäre die Welt miıtander verwelısenden Denkweisen tinden WITE

TÜr den Idealiısmus (Rationalismus) i1m CUue6 - Hegels 'Tod untergegangen, dann hätte S16
sten Werk Hans Meyers un: für die Kx1i- seinem System einen großen Gefallen eCWIE-

stenzphilosophie 1m gleichnamigen Buch des sen  o Sie ıst nicht untergegangen,
Professors Leo Gabriel. sondern hat sich den blutigen Scherz erlaubt,

Hegels Philosophie durch eın volles Jahr-Meyer hat diesen lerten Band ! nach dem hundert ad absurdum tführen.“üuntten als etzten herausgebracht. Sowohl
dem Gegenstand alg der Bearbeitung nach Die Existenzphilosophie ist einerse1ıts der
bildet den hervorragenden Abschlufß e1INeEs schreiendste Ausdruck des Bankrotts eines

wirklichkeits- und weltentrückten rationali-schr verdienstlichen Gesamtwerkes. 1e Kpo- stischen un idealistischen Denkens, dasche, die umspannt, gilt vielen als der hei1ßt, S16 ıst AUS dem Gegensatz diesemHöhepunkt bisherigen deutschen Geistes- Denken entstanden, Un anderseits 'eiıneleben. Nicht ohne rund. An ein1ıgen Namen
wird dies sotort olttenbar: Leibniz, Kant, Um etzten Grunde des Selbstseins und Welt-

Wiederaufnahme des Anliegens jener Epoche:
Fichte, Schelling, Hegel; Herder, Schiller,
Goethe uch Schopenhauer un Richard SE1INS vorzustoßen. Dieses Anliegen ın

der e1it des Positivismus kurz gekommen.Wagner sind noch angefügt. Kın Sanz Gro- So verläuft denn uch die Darstellung undSer scheint uns allerdings ungebührlich Bewertung der Kxistenzphilosophie durch Leokurz gekommen: Hölderlin. Gerade heute Gabriel? ständigem Bezugnehmen auf Des-werden se1n Einflu{fß auft das deutsche Den-
ken erkannt un seine Ideen als Ia}  1606 Cartes, Kant, Fichte, Hegel U, a

wartsmächtig T1e6EU erlebt. Kierkegaard. „ Wie der Nominalis-
EKs Wäar 1m Rahmen der Aufgabe, die S1C. I11US der protestantischen Theologie seine

kularisierte Erscheinungsform 1Im TANnsSszen-der Verfasser gestellt hat, keineswegs die dentalen Idealismus VOINL ant hıs Hegel g-Absicht, deutsche Baumeister auft dem Felde
Wann, der in der dialektischen Antitheseder Weltanschauung besonders Ins Jicht dazu stehende Pietismus seine philosophischerücken. Vielmehr gelangte er auf seinem

Weg gegenstandsbedingter Geschichtsdarstel- Ausstrahlung ım existentiellen Denken 1e7r-

Jung VOIN der Kenalissance ausgehend über kegaards‘ (S 46) FKreilich mu{ hier darauft
hingewiesen werden, da{fß die religiöse KExi-Descartes, Malebranche, Pascal, Spinoza und STENZ he1 letztlich nıcht mehr pietistischdie englischen Kmpiristen einem Zeit- ist. Als Pietist muflite thik un Christen-abschnitt, wWO deutsche Denker un Dichter IU  =] innerlich verbinden, als reformatori-die Geschichte beherrschen. Am besten schei- schem kKıterer verbrennt ihm die Ethik ın Jer

e  - uns die Abhandlungen über Kichte und
Hegel gelungen. Mufßs 1900821  — der neukantianı- Entselbstung des ‚„Alles-aus-Gott-sein®®. Die
schen Auslegung Kants nıcht insotern recht gänzliche Abhängigkeit OIl Gott kann uch

hne Zurückdrängung des Ethischen gewahrtgeben, als dieser S1C. Vorteld der eigent- werden. ber dieses Verdrängen richtet sichLlichen Philosophie, nämlich iın der Erkennt- be1i Kierkegaard ohl 1Ur Kants „MO'nistheorie, tatsächlich festgefahren un für ral als. Vehikel der Religion””.die Begründung Vo  — Metaphysik un Kthik
ın der Kolge keinen einwand{fIreien Ansatz- Dıe heutigen Existenzphiloso-
unkt mehr gefunden hat? Die gut heraus- phen. Was Gabriel darüber schreibt, gehört

ZU Lesenswertesten, w as Darlegungengearbeitete Entwicklung VOoO. Kants Kritizis- 13887 Erläuterungen bisher erschienen ist. Al-
Jerdings überschätzt ohl ın Jaspers SYy-Geschichte der abendländischen Welt- stem die Möglichkeiten einer Ethik un

anschauung. Band Von der KHenalissance
bıs urn deutschen Idealismus. on Prof.

terschätzt die Bedeutung des Ontologischen
Dr phil. Hans Meyer. (567 ] Würzburg Existenzphilosophie. Von Kierkegaard
und Paderborn 1950, Verlag Kerdinand Sartre. Von Le0 Gabriel. (316 5 Wiıen
Schöningh 1951 Verlag Herold, Gln DMi
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Besprechungen
Un Beli3iösen. Gewiß ist das Kndergebhnis tes des Schöpfers e1nNn. Der Mensch, ‚„„derdes Transzendierens richtig gesehen: das Platzhalter des Nichts“‘, wird ZU Platz-
Scheitern ım Angesicht der .im Autfleuchten halter Gottes nd soll innerlich frei se1in
verschwindenden J ranszendenz. ber seine den ‚„‚Gott des Seins‘‘. Was ber ist dieser
Gesamtphilosophie steht doch tieter im selt- ott des Seins? Es ist wiederum nicht end-
3A7n EIN Zwielicht des ‚„„Absoluten‘‘, als bei gültig auszumachen. ‚„‚Der Gott des Seins
Gabriel sichtbar wird. Der Grund liegt viel- ist 1U entweder die ontologische Abstrak-
leicht darin, da{fß Jaspers Denksystem tıon, die nıcht <ibt, der die Kon-
weitgehend VO  a dessen „Psychologie der kretion des seienden Nichts aus dem Se1NS-
Weltanschauungen““ her aufzeigt. Die drei geschichtlichen KErlehnis des Nihilismus. der
Bände „Philosophie““ werden wen1g heran- CI ıst ım nächsten Schritt die Iranszendenz,
SEZOSCH., Schr gut wird die Abhängigkeit die den ott des Seins ın das Sein Gottes
Jaspers VO. Kant herausgestellt. Indes wird authebt*“® (S 305).316 doch wohl einseltig betont. ben da-
durch wird die Sicht aut die Macht des

In Sartre Hinden WITL eine Verdichtungnd den weılıteren Ausbau der negatıven KEle-
Transzendenten geschmälert. Und noch iın mente der Kxistenzphilosophie. ber Gabriel
anderes ist die Kolge dieser stark durch ant naat wohl recht, WE den sartreschen
bedingten Schau: im Verhältnis ‚„ Vernunft Atheismus auft den blutleeren eismMuUSs der
und KExistenz“‘ wird die Mächtigkeit der Ver- Aufklärung zurückftührt. Das ändert aichts
nuntit im Sein der Existenz vorteilhaft daran, da{ß Sartres Weisheit 95  16€ nichtende
gesehen. Kıs scheint uns ın Jaspers Philoso- Kntwirklichung des Seins“® ist. Kxistentielles
phie e1in gut Stück irrationalen Subjektivis- Denken ll Urgrunddenken un: Denken des
INUus stecken, der gerade auch ın der Jas- persönlichen Selbstseins Se1nN. ber kam
persschen Ethik sichtbar WITd. Ursprung und ‚„ dUuS den Tiefen mystischer enkweise‘“‘.
Norm der sıttlichen Selbstverwirklichung bei Wienn darin stecken bleibt, wird tfür

die Menschheit keine bleibenden Hrüchte zZe1l-Jaspers sind völlig undurchsichtig. Man ziche
Kants kategorischen Imperativ Z Ver- tigen. Gabriel erkennt dies durchaus. Daher
gleich heran. sagt (S. 351): ‚„„Es wıird ULSCr Versuch

Im ex1istentiellen Denken soll das eın Se1LNn *> die integrale Korm der Ratıo
selbst in seiner „ursprünglichen Gestalt‘‘ m C- einer Urgrundlogik /Ä entfalten, die den
wonnen werden. So L9X WIT bereit sind, die wesentlichen Motiven un Intentionen eX1-  B
Krage nach dem Sein als existenzphilosophi- stentiellen Denkens entgegenkommt und
sches Anliegen anzuerkennen, sehr nNnL- gleich ihre Antithese überwindet.“‘
täuscht unNs das bısher Erreichte. Ja, © ist EK Klenk
bısher nicht einmal klar ersehen, w as die.
einzelnen Kxistenzphilosophen überhaupt 53085
ter eın verstehen. Sowohl Heidegger als Bildung un Erziehunguch Jaspers durchbrechen die Schranken des
kantischen Kritizismus un:‘ versuchen hin- Schule und Bildung. Gesammelte Auftsätze
ter der Subjekt-Objektaufspaltung 1NSCICS /Axr Bildungsfrage. Von aul Simon. (144 Sverstandesmäßigen Erkennens /AxR Urerfah- Düsseldorf, Bastion- Verla
rung des Seins ge]l Nicht 1Ur das In diesen utsätzen und Reden, die zwıischen
Ziel, sondern uch das rSahnon dieser Kr- 1925 un! 1946 entstanden sind. legt ımon
fahrung liegt jenseıts VO  e ant. Vielmehr iın besinnlicher, durchsichtiger Klarheit die
Yl S16 hne Urganon ın „‚existentieller“®‘ Un- katholischen Gedanken ZUTC Bildungsfragemittelbarkeit 3000% werden. Im Dunkel dar. Die geistige Erkrankung U1NSCIES Vol-
der Mystik Bei Heidegger wird womöglich kes und des Bildungswesens, das Recht der

Kinzelnen Uun: der einzelnen Gemeinschaftenalles noch Iragwürdiger als be1i Jaspers. Im
Bezug ‚Existenz-Sein‘ betont das Sein be  1m Bildungsvorgang, die Aufgaben aller
selinen späteren Schriften stärker als die Kxi- Gutgesinnten nd Ehrlichbemühten Hinden
Stenz. ber kommt keiner endgültigen ihre gerechte Darstellung. Was WIT heute
Klarheit, ob unı inwıeweit „„Se:  ın  o Entwurt VOTLT allem notwendig haben, ist die Bildungund Ausstrahlung der menschlichen Struktur des Urteils un! der katholischen Überzeu-
ıst. Auch Gabriel konnte hier Heideggers BUNS: Dazu kann dıe vorliegende Schrift jel
Geheimnisse nicht klarer machen, als S1€E beitragen. ber ebenso dringlich ist 11N€
sınd Die Begriffe Nichts, e1in und Existenz geordnete Darstellung UNsSCeCTICL Korderungen,wandeln sich bei Heidegger und schillern. die dann ın zähem Kampf durchgesetzt CI -
Kein Wunder, da VOT allem die dichterische den mussen. Becher
Sprache als ‚.‚Haus des Seins‘‘ betrachtet wird.
Zunächst scheint C5S, da{fß den Menschen Einführung ın die Pädagogik. Von ”  arl
AaNZ ın die Immanenz SeiNESs Selhst und der Holzamer. (202 5 Mainz, Kirchheim
Umwelt eingeschlossen und restlos verzeıit- Das Buch will denen 3881 die Hand gehen,licht habe Seinsverständnis gibt L11UTr 1m die pädagogischen Studium 1ne eTrstie

Urientierung suchen. Dabei beschränkt
276  E 5 r Dann wıederum wandelt sich das
Horizont der e1t. Vgl Gabriel 136; 214;

sich aut Grund{iragen. Das ıst 1150 wichti-
Nichts e1n und nımmt die Stelle (S0t= Der, qals ohne Antwort aut die Fundamental-
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